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Buch

Ro sa lin da Fitz roy lebt das Le ben ei ner jun gen Prin zes sin: Ih ren el
tern ge hört Uni Corp, das größ te in ter pla ne ta ri sche Fir men kon sor
ti um der Welt, sie selbst ge nießt all den Lu xus und Kom fort, den 
Geld und ge sell schaft li ches An se hen ihr zu ge ben ver mö gen. ein zi
ger Wermuts tro pfen: Weil ihre el tern oft auf lan gen Rei sen sind und 
ihre Toch ter der weil nicht sich selbst über las sen möch ten, ver set zen 
sie Rose mit hil fe ei ner Sta sisRöh re im mer wie der in ei nen künst
li chen Schlaf. ein Vor gang, bei dem der na tür li che Al te rungs pro zess 

zum er lie gen kommt.
Aber et was läuft furcht bar schief: Als Rose ei nes Ta ges von ei nem ihr 
un be kann ten, aber äu ßerst at trak ti ven jun gen Mann na mens Bren
dan aus dem Schlaf ge weckt wird, muss sie ent setzt fest stel len, dass 
62 Jah re ver gan gen sind – und sie im mer noch 16 ist. Ihre Welt hat 
in der Zwi schen zeit Schreck li ches durch ge macht, dunk le Jahr zehn te 
lie gen hin ter der Mensch heit – nur Uni Corps ist so mäch tig wie im

mer. Und Rose ist eine rei che er bin.
Doch al les Geld der Welt kann Rose nicht da bei hel fen, sich in ih
rem neu en Le ben zu recht zu fin den: Zwar ste hen Bren dan und der 
halb alien Otto ihr als neue Freun de und Ge fähr ten zur Sei te, den
noch muss sie bald um ihr Le ben fürch ten. Denn ein un be kann ter 
Wider  sa cher scheint sich an ihre Fer sen ge hef tet zu ha ben und ver
sucht im mer wie der Rose zu kid nap pen oder gar zu tö ten. Um ihm 
zu ent kom men, muss sich die jun ge Frau ih ren ver schüt te ten er in ne
run gen stel len, er in ne run gen an selt sa me, dunk le Träu me wäh rend 
ih res lan gen Schla fes und er in ne run gen an ihre ver lo re ne, schein bar 
per fek te Welt. nur so wird sie eine Ant wort auf die Fra gen fin den, auf 
die ihr nie mand eine Ant wort zu ge ben ver mag: Wa rum trach tet man 
ihr nach dem Le ben? Und wa rum weck te sie nie mand, als sie schlief?

Au to rin

Ihre ers te Ge schich te ver öf ent lich te Anna Shee han mit 16 Jah ren als 
Fort set zungs ro man in ei ner Lo kal zei tung, seit dem ist sie mit gan
zer Lei den schaft Schrift stel le rin. Mitt ler wei le ist sie re gel mä ßig zu 
Gast bei der Paci fic north west Writ ers As soc iat ion, die ihre Ar beit 
mit  einem Sti pen di um aus zeich ne te. »Wäh rend ich schlief« ist Anna 
Shee hans gro ßes Ro man de büt. Sie lebt auf ei ner ein sam ge le ge nen 

Farm in Ore gon und schreibt be reits an ih rem nächs ten Buch.
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Für Drew,
denn er war mein ein zi ger,
und dies war mein ers tes.
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A long, long sleep, a fa mous sleep
That makes no show for dawn
By stretch of limb or stir of lid, – 
An ind epen dent one.

Was ever idlen ess like this?
Wi thin a hut of stone
To bask the centu ries away
Nor once look up for noon?

ein lan ger Schlaf, ein gran di o ser Schlaf,
der nicht nach Tag tau ruft
durch Glied er stre cken oder Lid er schla gen –
er ist sich selbst ge nug.

War je solch trä ges Wei len?
In ei ner hüt te von Stein
die Jahr hun der te ver tun,
nicht ein mal nach dem Mit tag sehn?

emily Dic kin son
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1. Ka pi tel

 Stets hat te ich mich so lan ge wie mög lich an mei ne Sta se
Träu me ge klam mert. es war ein Spiel, das ich spiel te, die se ne
bel haf ten Bil der, die so leicht ent schlüpf ten, zu ver fol gen und 
ein zu fan gen. Ich ver such te, in der Sta sis zu blei ben, mein herz 
wei ter so lang sam schla gen zu las sen, dass ich nichts fühl te, 
mei ne Lun ge nicht auf zu we cken. ein oder zwei mal schaf te 
ich es, so lan ge in dem Zu stand zu ver har ren, dass mei ne Mut
ter Pa nik be kam und die Le bens ret tungs funk ti on ein schal te te.

Als mir da her die leuch tend blaue Mee res land schaft, an der 
ich fest hal ten woll te, ent ris sen wur de, nicht durch eine hand, 
son dern durch Lip pen auf mei nem Mund, er schrak ich. Ich 
at me te hef tig durch die nase ein und setz te mich ker zen ge
ra de auf, wo bei ich mit dem Kopf ge gen mei nen mut maß li
chen Ret ter stieß.

Ich sah nichts. Al les war un deut lich und tat weh, als wür de 
ich nach Ta gen im Dun keln in ein grel les Licht bli cken. eine 
un be kann te Stim me rief un be kann te Wor te: »hei li ger Koit, 
du lebst!«

Ich war völ lig ori en tie rungs los und such te nach et was Ver
trau tem. »Wo ist Mom?« Mei ne Stim me klang fremd in mei
nen Oh ren, ein Kräch zen. Ich prüf te mei nen kör per li chen Zu
stand. Mei ne Mus keln schmerz ten, und mei ne Lun ge fühl te 
sich an, als wäre sie vol ler Flüs sig keit. Ich hus te te, um Luft in 
mei ne ru hen den Atem we ge zu pum pen. Dann ver such te ich 
auf zu ste hen. Ste chen de Schmer zen wie von lau ter Mes sern 
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10

schos sen durch mei ne Bei ne und Arme, als ich sie be las te te. Bis 
in die Kno chen hi nein tat mir al les weh. Ich ließ mich zu rück 
auf das glat te, wei che Pols ter der Sta seRöh re fal len.

»hop pla!«
Mein Ret ter schoss nach vorn, um mich auf zu fan gen. War

me hän de pack ten mich, und mei ne Mus keln schrien vor 
Steif heit. »Fass mich nicht an!«, keuch te ich. Ich ver stand 
nicht, wa rum ich sol che Schmer zen hat te.

er ließ mich los, doch der Schmerz ebb te nicht ab.
»Koit, hast du mir ei nen Schre cken ein ge jagt.« er klang sehr 

er regt. »Du hast nicht ge at met, und ich dach te, ich hät te ir
gend wie das gan ze Sys tem lahm ge legt und dich ge killt.«

Ich ver stand kaum die hälf te von dem, was er sag te. »Wie 
lan ge?«, füs ter te ich.

»Du schienst nur für eine Mi nu te tot zu sein«, sag te er, wie 
um mich zu be ru hi gen.

Ich hat te ge meint, wie lan ge ich in Sta sis ge we sen war, aber 
ich hak te nicht nach. es war egal. Das sag te ich mir je des 
Mal, wenn ich auf wach te. es ist egal. »Wer bist du?«, frag te 
ich statt des sen.

»Ich hei ße Bren dan. Ich woh ne in Sui te num mer fünf. 
Weißt du, wo du bist?«

Ich run zel te die Stirn oder hät te es ge tan, wenn ich jetzt 
nicht auch noch Kopf schmer zen be kom men hät te. In Sui te 
num mer fünf wohn te ein äl te res Paar samt sei ner Samm lung 
tro pi scher Fi sche. Zu min dest galt das noch, als ich das letz te 
Mal wach ge we sen war, aber ich hat te kei ne Ah nung, wie lan ge 
man mich in Sta sis ge las sen hat te. »Uni corn estates na tür lich. 
Was machst du hier? Bist du neu ein ge zo gen?«

Da rauf folg te ein lan ges Schwei gen. »nein, ich woh ne schon 
mein gan zes Le ben hier.« Jetzt klang er auf ein mal furcht sam.

Ich blin zel te und rich te te mei ne ver schlei er ten Au gen auf 
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die Stel le, an der ich ihn ver mu te te. Die ser Bren dan war ein 
dunk ler Schat ten, die un schar fe Sil hou et te ei nes Man nes. ei
nes jun gen Man nes, der Stim me nach zu ur tei len. Ich ver stand 
im mer noch nichts. »Wa rum hast du mich auf ge weckt?«

er mach te eine ruck ar ti ge Be we gung, an schei nend über
rascht. »Woll test du etwa in Sta sis blei ben?«

»nein, ich mein te, wa rum hast du mich auf ge weckt? Wo ist 
mei ne Mut ter?«

Wie der ein lan ges Zö gern. »Äh …« er hol te tief Luft. »Ich 
weiß nicht, wo dei ne Mut ter ist. Weißt du … weißt du, wer 
du bist?«

»na tür lich!«, sag te ich, aber im mer noch zitt rig und hei ser. 
Ich hus te te er neut und kämpf te ge gen die Sta siser schöp
fung an.

»Also, ich nicht. Ich bin Bren dan, und wer bist du?«
»Ro sa lin da Saman tha Fitz roy«, ant wor te te ich förm lich und 

ge reizt. Wer war die ser Jun ge? noch nie hat te ich mich je man
dem vor stel len müs sen.

er mach te ei nen Schritt rück wärts und ver schwand aus mei
nem Blick feld. Alar miert zwang ich mich wie der in die sit zen
de Po si ti on. Mei ne Arme pro tes tier ten, und mein Rück grat 
schien zu schwach, um mich zu stüt zen. Das biss chen Kraft, 
das mein an fäng li ches er stau nen frei ge setzt hat te, war ver
puft. Ich zog mich an den Sei ten der Sta seRöh re hoch und 
hielt nach mei nem Schat ten mann Aus schau.

er hock te auf dem Bo den und wirk te nicht mehr ganz so 
schat ten haft, jetzt, da ich saß. Of en bar war er ge stol pert. Sei
ne Au gen wa ren zwei wei ße Fle cken im dunk len Rund sei nes 
Kop fes, weit auf ge ris sen starr ten sie mich an.

»Was ist?«, krächz te ich.
er kroch im Krebs gang rück wärts, bis er halt an ei ner Kis te 

fand und sich wie der auf die Bei ne rap pel te. eine Kis te? Wo 
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zum Teu fel war ich hier? Das war ein deu tig nicht mein schö
ner be geh ba rer Klei der schrank mit dem zart ro sa Tep pich bo
den und den or dent lich auf ge häng ten neu es ten Mo del len der 
Sai son. Son dern ein rie si ger, hal len der und zu gleich voll ge
stell ter Raum, wie ein La ger haus. hohe Re ga le voll dunk ler 
Sche men da rin rag ten über uns auf. »hast du eben Fitz roy ge
sagt?«, frag te Bren dan. »Ro sa lin da Fitz roy?«

»Ja, wa rum?«
»Ich muss hil fe ho len.« er woll te ge hen.
»nein!«, schrie ich, so weit das mei ne brach lie gen de Lun ge 

und mei ne aus ge dörr te Keh le zu lie ßen. Ich wuss te nicht, wa
rum ich so re a gier te. Die Sta seChe mi ka li en tricks ten mit dem 
Ge müts zu stand he rum, so dass man manch mal nicht ge nau sa
gen konn te, was man fühl te. Gleich da rauf wur de mir klar, dass 
ich vor Angst ver ging. nichts stimm te hier, nichts ent sprach 
mei nen er war tun gen, und eine Ah nung sag te mir, dass et was 
ganz Furcht ba res pas siert war.

er dreh te sich wie der um. »Ich kom me gleich wie der.«
»Bit te nicht!«, keuch te ich. »Lass mich hier nicht al lein! Ich 

will zu mei ner Mut ter! Was ist ei gent lich los? Wo ist Xa vier?«
ein neu es ver dutz tes Zö gern, dann fühl te ich sei ne hand auf 

mei ner Schul ter. Dies mal war sie sanft, und mei ne Mus keln 
pro tes tier ten nicht all zu stark. »Ist schon gut, wirk lich. nur … 
ich kann das hier nicht al lein ma chen.«

»Was ma chen? Sag mir, was hier vor geht. Wo ist mei ne 
Mom?«

»Miss … äh … Fitz roy …«
»Rose«, sag te ich au to ma tisch.
»Rose, ich bin nur hier he run ter ge kom men, um ein biss

chen … he rum zu stö bern. Ich wuss te nichts von die sem 
Raum. Ich bin zu fäl lig auf die se Sta seRöh re ge sto ßen und 
habe  un ab sicht lich die Weck se quenz ge star tet. nie mand war 
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mehr in die sem Win kel des Kel ler ge schos ses seit der Dunk
len  epo che.«

»Der Dunk len epo che?«
»Ja, der Dunk len epo che«, sag te er wie selbst ver ständ lich. 

»Als die … oh Gott.« Sei ne Stim me senk te sich zu ei nem ent
setz ten Flüs tern. »Das war vor paa rund sech zig Jah ren.«

»ent schul di ge …«, füs ter te ich eben falls und be grif nicht, 
was er da sag te. »Sech zig JJah re?«

»Ja«, be stä tig te Bren dan lei se. »Und wenn … wenn du wirk
lich Ro sa lin da Fitz roy bist …« Sei ne Schluss fol ge rung wür
de war ten müs sen. Das Meer aus mei nem Traum kam to send 
zu rück ge bran det, über tön te al les an de re und nahm mir den 
Atem. Sech zig Jah re. Mom und Daddy tot. Åsa tot. Xa vier … 
mein Xa vier …

Ich muss wohl ge schrien ha ben. Das Letz te, was ich spür te, 
ehe mir schwarz vor Au gen wur de, wa ren Bren dans kräf ti ge 
Arme, die mich auf n gen.
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2. Ka pi tel

 Ich er wach te in ei ner frem den Um ge bung mit frem den Stim
men zu mei nen Fü ßen. Ich lag auf dem Rü cken, aber ge stützt, 
nicht ganz fach. Küh ler Stof un ter mei nen Fin gern. ein ver
trau ter Ge ruch – An ti sep ti ka und Krank heit. Kran ken häu ser 
ro chen im mer gleich. Da ran ge wöhnt, mei ne Sta seTräu me 
fest zu hal ten, ließ ich die Au gen zu und at me te gleich mä ßig.

»Was sagt der Arzt?« eine männ li che Stim me, vor Al ter 
zitt rig. Sie klang be sorgt.

»Sie sind sich nicht si cher, wem sie die In for ma ti o nen ge ben 
dür fen.« Das war eine Frau, brüsk, aber freund lich, eine Stim
me, die ich auf An hieb moch te.

eine an de re fiel ihr ins Wort. »Mir na tür lich.« Die se war 
kräf tig und her risch, be fehls ge wohnt. »Wem sonst?«

»Sie hat kei ne Fa mi lie.« Das war wie der der äl te re Mann.
»Sie hat Uni Corp, also mich«, sag te der jün ge re. »Man stel

le sich vor, auf zu wa chen und zu er fah ren, dass man die ein zi ge 
über le ben de er bin ei nes in ter pla ne ta ri schen Im pe ri ums ist!«

»Wir sind kein Im pe ri um«, er wi der te der Äl te re schrof. 
»ehr lich, Reg gie, ich glau be, du lei dest an Grö ßen wahn.«

»Ach, und wer soll dann dei ner Mei nung nach die Ver ant
wor tung über neh men? Du etwa?« es kam kei ne Ant wort, wes
halb der Jün ge re fort fuhr: »Das Gan ze ist so wie so vor al lem 
dei ne Schuld. Al les wäre so viel ein fa cher, wenn du dich nicht 
ein ge mischt hät test. Wenn du mir er laubt hät test, sie ano nym 
an die Für sor ge zu über stel len, müss ten wir uns jetzt nicht den 
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Kopf zer bre chen. Ihre Ge schich te wür de ihr oh ne hin nie mand 
glau ben.« er seufz te. »Ich ver ste he nicht, wa rum wir über haupt 
den Vor stand in for mie ren muss ten oder die Re gie rung. Wir 
hät ten ihr ein fach eine neue Iden ti tät ge ben kön nen. Ich be
zweif e, dass ihre er in ne rung in takt ist.«

»Weil das nicht rich tig ge we sen wäre«, sag te der Äl te re mit 
ei ner Schär fe, dass der her ri sche nicht wi der sprach.

»Das ist doch jetzt eine über füs si ge De bat te«, sag te die Frau. 
»Dad, Reg gie, nun be ru higt euch mal alle bei de. Der Rich ter 
wird je den Mo ment hier sein. Ich den ke, dein Vor schlag wird 
an ge nom men wer den, Reg gie. nie mand be strei tet, dass du der 
Chef von Uni Corp bist.«

Da mach te ich die Au gen auf. »Daddy ist der Chef von Uni
Corp«, krächz te ich.

Die drei am Fußen de mei nes Kran ken haus betts fuh ren zu
sam men. Die Frau kam zu mir. Sie war eine eu ra si e rin, schlank 
und ge pfegt, auch wenn ihre Klei dung eher sport lich wirk te. 
Die bei den Män ner tru gen Ge schäfts an zü ge, de ren Schnitt 
sich al ler dings ziem lich ver än dert hat te im Ver gleich zu dem, 
was ich ge wohnt war. Ich konn te ihre Ge sichts zü ge nicht er
ken nen, weil mein Seh ver mö gen im mer noch be ein träch tigt 
war. Der jün ge re Mann war eine ver schwom me ne gol de ne 
er schei nung, der äl te re da ge gen ein wei ßer Fleck mit ei nem 
dunk len An zug da run ter.

ein Fin ger tipp te ge gen die Glas wand mei nes Zim mers, und 
eine un deut li che Ge stalt fuch tel te drau ßen im Gang he rum. 
»Der Rich ter ist hier«, sag te der jün ge re der bei den Män ner. 
»Ich rede mit ihm. Ron ny, An nie, das da über las se ich euch.« 
er deu te te im Ge hen auf mich. Of en bar war der Rich ter die 
ent schei den de Per son, ich hin ge gen nichts wei ter als »das da«.

»Wer sind Sie?«, frag te ich die bei den, die ge blie ben wa ren.
»Wir ar bei ten für Uni Corp, Lie bes«, sag te die Frau, wäh rend 
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der Mann sich ab wand te. »Ich hei ße Ro se an na Sa bah, aber du 
kannst mich An nie nen nen. Das ist mein Va ter, Ron. Ich bin 
Bren dans Mut ter. Du er in nerst dich doch an Bren dan?«

Bren dan. Mein Schat ten mann. »Der mich auf ge weckt hat?«
»Ja.« Mrs. Sa bah lä chel te. »er hat dich ges tern ge fun den. Du 

warst so lan ge in Sta sis, dass wir dich ins Kran ken haus brin
gen muss ten.«

et was würg te mich in der Keh le, et was Dunk les und Be
ängs ti gen des. »es stimmt also, was er ge sagt hat?«, rö chel te 
ich. »Sech zig Jah re?«

»Zwei und sech zig«, sag te der alte Mann vom an de ren ende 
des Zim mers her. Die Sil ben fie len wie Blei ge wich te.

»Und mei ne Mut ter und mein Va ter … alle, die ich ge kannt 
habe …« nun ver schwamm erst recht al les, denn ich fing an 
zu wei nen. Ich woll te die Trä nen un ter drü cken, wie Mom es 
mir bei ge bracht hat te, aber es ging nicht. Sie lie fen mir über 
die Wan gen und in den Mund. Sie schmeck ten ko misch, über
mä ßig sal zig und dick füs sig.

»Ich fürch te, ja, Lie bes«, sag te die Frau. »Mark und Jac que
line Fitz roy ka men bei ei nem hub schrau ber ab sturz ums Le
ben, als du noch in Sta sis warst. Aber du lebst, und wir wer den 
da für sor gen, dass al les zu dei nem Wohl ge schieht.«

»Wie?«, brach te ich füs ternd her vor.
»Dei ne el tern star ben lei der, ohne ein Tes ta ment ge macht zu 

ha ben. In er man ge lung ei nes sol chen ging ihr Un ter nehmen 
an die Ak ti o nä re und den Vor stand. Aber da du nun wie der 
bei uns bist, fal len all ihre Ver mö gens wer te an dich zu rück.«

»Soll das hei ßen, dass … Uni Corp jetzt mir ge hört?«
»nein«, blaf te der alte Mann. Aus ir gend ei nem Grund 

ängs tig te mich sei ne Stim me. »Du ge hörst Uni Corp. Zu min
dest, bis du voll jäh rig bist.«

»Dad, mach dem Mäd chen kei ne Angst.«
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»Sie soll wis sen, wo ran sie ist!« er brüll te jetzt fast.
Die Frau ent fern te sich von mei nem Bett. »Wenn du dich 

nicht be herr schen kannst, Dad, soll test du lie ber raus ge
hen!«, zisch te sie. »es tut mir leid, dass in dei nem Un ter neh
men ge ra de cha o ti sche Zu stän de herr schen, aber das ist kein 
Grund …«

»es war noch nie mein Un ter neh men«, knurr te der Alte. 
»Son dern das der Fitz roys. Und jetzt ist es Guil lorys. halt 
ihm dei ne Pre digt!« er schnauf te und wand te sich ab. »Aber 
du hast recht. es ist bes ser, wenn du mit ihr re dest. Ich muss 
ein paar Din ge er le di gen.«

Da mit mar schier te er zur Tür hi naus. Mrs. Sa bah kam zu
rück an mei ne Bett kan te. »Tut mir leid«, sag te sie.

»Ist schon gut«, log ich. nun, da die Wir kung der Sta se
Che mi ka li en wei ter nach ge las sen hat te, bro del te die Furcht 
un ter mei nen Wor ten.

»Ich las se dich jetzt lie ber schla fen.« Mrs. Sa bah strei chel te 
mei ne hand. »Mach dir kei ne Sor gen. Im Mo ment sollst du 
nur da ran den ken, wie der zu Kräf ten zu kom men. Al les an
de re be spre chen wir, wenn es dir bess er geht. Ich kom me mor
gen früh wie der. Bren wür de auch gern nach dir se hen, wenn 
es dir recht ist.«

Ich nick te ihr zu lie be, ob wohl es im na cken weh tat.
»Ruh dich schön aus, Lie bes. Sor ge dich nicht. Wir krie gen 

das al les hin.«

Sechs Tage spä ter thron te ich vor der Ku lis se von Uni corn es
tates, mei ner Lu xus wohn an la ge, wäh rend min des tens hun dert 
Re por ter Fo tos von dem wun der sa men Dorn rös chen schos sen. 
So nann ten sie mich.

Ich fühl te mich nicht be son ders schön oder prin zes sin nen
haft. Trotz mei nes sechs tä gi gen Kran ken haus auf ent halts plus 
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vier und zwan zig Stun den päp peln und put zen, trotz der Ge
sund heit schecks, Vi ta min sprit zen und tau send an de rer Be
hand lun gen, de nen man mich un ter zo gen hat te, war mein 
haar nach wie vor sträh nig und brü chig, mei ne haut fahl und 
über emp find lich, und mei ne Kno chen rag ten der art her vor, 
dass ich aus sah wie ein Ske lett in ei nem Sack. Mei ne Au gen 
wa ren schwach, mein Atem ging fach, und mir wur de übel, 
so bald ich ver such te, et was zu es sen. Ich fühl te mich wie eine 
alte Frau. Ge nau ge nom men war ich eine.

Über acht zig im Al ter von sech zehn. noch nie hat te ich eine 
so lan ge Zeit in Sta sis ver bracht. nie mand hat te das je. Selbst 
Ast ro nau ten und Ko lo nie be woh ner wur den auf ih ren Rei sen 
zu den äu ße ren Pla ne ten je den Mo nat wie der be lebt, um Sta
siser schöp fung zu ver mei den.

Mr. Guil lory sprach nun auf dem Po di um, ker zen ge ra
de auf ge rich tet, die gold ge tön ten haa re ta del los. Mr. Guil
lory – »nenn mich Reg gie« – war an schei nend zu mei nem 
erb schafts ver wal ter be stimmt wor den. Da ich kei ne le ben den 
Ver wand ten mehr hat te, fiel ihm auch die Auf ga be zu, ei nen 
Vor mund und ein Zu hau se für mich zu fin den. er war ende 
fünf zig, und ob wohl er ge wiss mei nen Res pekt ver dien te, fiel 
es mir schwer, ihn zu mö gen. Sei ne hell brau nen Au gen schie
nen mich nicht di rekt an zu se hen, wenn er mit mir sprach, und 
er wirk te auf mich wie eine kost spie li ge gol de ne Sta tue. et was 
an ihm be rei te te mir Un be ha gen, aber er er in ner te mich auch 
an Daddy, da her war ich sehr höf ich zu ihm.

»Wir von Uni Corp freu en uns un ge mein, die jun ge Ro sa
lin da ge fun den zu ha ben«, sag te Guil lory. »Als Mark und Jac
que line Fitz roy star ben, ohne ei nen er ben zu hin ter las sen, war 
das eine Tra gö die. Dass ihre Toch ter uns nun wie der ge ge ben 
wur de, emp fin den wir als un ge heu res Glück.«

eine Re por te rin brüll te eine Fra ge da zwi schen. »Was ist 

Sheehan_Waehrend-ich-schlief_CS55.indd   18 31.08.2011   09:16:31



19

dran an dem Ge rücht, dass Sie ver sucht ha ben, die nach richt 
von ih rer ent de ckung zu un ter drü cken?«

Guil lory zuck te nicht mit der Wim per. »Vor sechs Ta gen 
litt Ro sa lin da noch an ext re mer Sta siser schöp fung und ei
nem schwe ren Schock. Wir hiel ten es für das Bes te, ihr ein 
paar Tage Zeit zu ge ben, sich an ihre Si tu a ti on zu ge wöh nen, 
be vor die Me di en sich auf sie stür zen und sie auf Schritt und 
Tritt be ob ach ten. es war nie un se re Ab sicht, die Wahr heit zu 
un ter drü cken, nicht über das hi naus, was wir als not wen dig für 
Ro sa lin das geis ti ge und kör per li che Ge sund heit er ach te ten.«

»Wie ist es jetzt um Uni Corp be stellt, was wird künf tig mit 
dem Un ter neh men und sei nen Ver mö gens wer ten ge sche hen?«

»Ro sa lin da ist na tür lich die Al lein er bin al ler un mit tel ba ren 
An tei le ih rer el tern. Bis zum er rei chen der Mün dig keit wird 
ihr Ver mö gen je doch von uns treu hän de risch ver wal tet. Uni
Corp hat ei nen An walt mit ih ren An ge le gen hei ten be traut, 
und alle wer den nach bes tem Wis sen und Ge wis sen in ih rem 
Sin ne han deln.«

Die Re por te rin guc kte äu ßerst skep tisch und ver such te 
nach zu ha ken. »Aber was ist mit ih ren An tei len am Un ter
neh men selbst?«

Da ich die Ant wort auch nicht wuss te, starr te ich ge spannt 
auf Guil lorys hin ter kopf. Doch er über ging die Fra ge und 
zeig te auf je mand an de ren.

»Wie kam es über haupt dazu, dass Ro sa lin da so lan ge in Sta
sis be las sen wur de?«

Guil lory wich aus. »Wie Sie wis sen, wa ren die Fitz roys zu 
ih rer Zeit re gel rech te Fi nanz gi gan ten. Mit ih ren be trächt li
chen Mit teln konn ten sie schon lan ge vor der Dunk len epo
che eine Sta seRöh re für den per sön li chen Ge brauch ih rer Fa
mi lie an schaf en. Man ver mu tet, dass die se bei den spä te ren 
Un ru hen in Ver ges sen heit ge riet. nächs te Fra ge?«
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»Ro sa lin da ist min der jäh rig«, rief eine Stim me. »Wer küm
mert sich jetzt um sie?«

»Ihre An wäl te ha ben be reits eine gute Pfe ge fa mi lie für sie 
ge fun den. Die Fa mi lie, die in Ro sa lin das ehe ma li ger Woh nung 
leb te, hat sich groß zü gig er wei se be reit er klärt, in eine an de re, 
gleich wer ti ge Sui te um zu zie hen, so dass Ro sa lin da in ihre ver
trau te Um ge bung zu rück keh ren kann. Die Pfe ge fa mi lie ist 
be reits über prüft und für ge eig net be fun den wor den. nächs
te Fra ge?«

»Wie wur de sie auf ge fun den? es gibt da wi der sprüch li che 
Ge rüch te.«

Guil lory lä chel te. »Dazu über ge be ich nun an mei nen jun
gen Freund Bren dan Sa bah, der die er staun li che ent de ckung 
ge macht hat. er ist der Sohn ei ner un se rer he raus ra gend sten 
Füh rungs kräf te und ein sehr be mer kens wer ter jun ger Mann. 
Bren, wür dest du bit te ans Mik ro fon tre ten?«

Ich mus ter te Bren, als er auf das Po di um zu ging. er strahl te 
Selbst si cher heit aus, kei ne Spur von Lam pen fie ber. Ihn konn te 
kaum et was aus der Fas sung brin gen, schien es. Wäh rend mei
ner Wo che im Kran ken haus hat te ich ihn ein biss chen bes ser 
ken nen ge lernt. er war in mei nem Al ter, ein ath le tischschlan
ker Typ, der sich ge schmei dig be weg te wie ein Pan ther. Mrs. 
Sa bah hat te mir ver ra ten, dass er Leis tungs ten nis spiel te. Sei
ne dunk le haut hat te er von sei nem Va ter, der von der el fen
bein küs te hi nauf nach Com Unity emig riert war. er sah eher 
wie ein Film star aus, Mar ke Mär chen prinz, als wie ein nor
ma ler Schü ler.

»Mei ne el tern ha ben Uni corn estates vor ei nem hal ben 
Jahr er wor ben, als die An la ge zum Ver kauf stand, und um ih
nen un ter die Arme zu grei fen, habe ich an ge fan gen, dort ein 
 we nig he rum zu stö bern«, be rich te te Bren. »Wie sich he raus
stell te, gab es eine Men ge Räu me und La ger ein rich tun gen, 
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von de nen nie mand et was wuss te. Zu sam men mit dem Kauf
ver trag wur de uns ein Satz bio met ri scher Chip kar ten aus ge
hän digt. ein paar die ser al ten Kar ten öf ne ten La ger räu me im 
un te ren Kel ler ge schoss, und in ei nem die ser Räu me fand ich 
 Roses Sta seRöh re.«

»Was ha ben Sie ge tan, als Sie fest stell ten, dass ein Mäd chen 
da rin lag?«

»Ich wuss te zu erst nicht, dass es eine Sta seRöh re war«, sag
te Bren. Sei ne Au gen fun kel ten im Blitz licht ge wit ter. er hat te 
die um wer fen den Au gen sei ner Mut ter ge erbt, die grün braun 
in sei nem dunk len Ge sicht leuch te ten. »Der Ap pa rat war to tal 
zu ge staubt, aber ein Lämp chen blink te noch da ran. Ich woll
te das Lämp chen ab wi schen, um zu se hen, was es war, doch 
es stell te sich als eine Tas te he raus, und durch die Be rüh rung 
star te te ich die Wie der be le bungs se quenz.«

»Die Röh re ging also auf, und Sie fan den Ro sa lin da?«
Bren zuck te mit den Ach seln. er wirk te plötz lich ein biss

chen ver le gen. »Ja, ge nau.«
Ich wuss te, wa rum er ver le gen war. Als er näm lich ge se hen 

hat te, dass ich nicht gleich auf wach te, hat te er be fürch tet, ir
gend wie den Wie der be le bungs me cha nis mus ka putt ge macht 
zu ha ben, und mit MundzuMundBe at mung be gon nen, was 
ihm dann pein lich war, weil es sich als nicht not wen dig he
raus stell te.

»Wann ha ben Sie er kannt, wer Ro sa lin da war?«
»Sie hat es mir ge sagt. Mein Groß va ter ließ es spä ter vom 

Kran ken haus be stä ti gen.«
In die sem Mo ment trat Guil lory wie der vor und schob 

Bren un auf äl lig bei sei te. »Bren ver stän dig te sei nen Groß
vater, ei nen un se rer lei ten den Ge schäfts füh rer, und die ser 
setz te mich von der Sa che in Kennt nis. Gibt es noch ir gend
wel che  Fra gen?«
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eine Re por ter hand schoss in die höhe. »Ich habe eine Fra
ge an Ro sa lin da!«

Guil lory be deu te te mir auf zu ste hen, wo rauf ich Bren ei nen 
er schro cke nen Blick zu warf. er zwin ker te ver ständ nis voll und 
sag te mit Lip pen spra che: »Mach nur.«

Ich hol te tief Luft. Vor Ka me ras fühl te ich mich nie wohl. 
Schon der Ge dan ke, dass sie mich film ten, wie ich hin ter Guil
lory saß, hat te mich ner vös ge macht. Ich woll te nicht dort rauf, 
aber alle er war te ten es von mir … Die Stim me mei ner Mut
ter mel de te sich in mei nem Kopf. Es kommt nicht im mer da
rauf an, was du möch test, Schatz. Wo rauf es an kommt, ist, wel chen 
Ein druck es auf an de re macht. es muss te mir nicht ge fal len. Ich 
muss te es nur tun. Ich zwang mich auf zu ste hen.

noch mehr Ka me ras blitz ten, als ich vor trat, und ich schluck
te. ein Schritt. Zwei Schrit te. Drei. Dann war ich beim Mik
ro fon, und Guil lorys fes te hand hin der te mich da ran, ei nen 
Rück zie her zu ma chen.

»Miss Fitz roy, wie fühlt man sich, wenn man in ei nem neu
en Jahr hun dert auf wacht?«

Ich schluck te er neut. Ich hat te stän dig Schmer zen, war 
schwach wie ein neu ge bo re nes Kätz chen und an dau ernd er
schöpft, aber das war es wohl nicht, was sie mein te. ehr lich 
ge sagt, wuss te ich nicht, wie ich mich fühl te. Und ich woll te 
es auch nicht wis sen. Durch den Schock, die Schmer zen und 
die Sta seDro gen wa ren mei ne Ge füh le ir gend wie weit weg, 
als ge hör ten sie nicht zu mir. »es ist schön, wie der da zu sein«, 
sag te ich, um ih nen ih ren Sound clip zu lie fern. Die Ka me ras 
blitz ten. Das war ge lo gen, aber das mach te nichts. es war das, 
was sie hö ren woll ten.

er war voll kom men mit Staub be deckt, doch das be ein träch
tig te ihn nicht. Sol che Din ge re gist rier te er schon lan ge nicht 
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mehr. Dann ging der name durchs netz und stieß sei ne Pro
gram mie rung an. »Ro sa lin da Fitz roy.«

elekt ro den feu er ten, die lan ge ge schlum mert hat ten, Sys
te me schal te ten in den Ak tiv mo dus. er grif auf die Da tei zu, 
die das Re ak ti ons pro gramm ge star tet hat te.

Hel le Auf re gung herrsch te in der ver gan ge nen Wo che auf der 
Erde, als die Toch ter von Mark und Jac que line Fitz roy, Grün der 
des in ter pla ne ta ren Kon zerns Uni Corp, ent deckt wur de. Ro sa lin
da Fitz roy, die of en bar über sech zig Jah re lang in Sta sis ge hal ten 
wor den war, wur de im Un ter ge schoss der Uni corn Estates ge fun
den. Heu te be kom men wir Ro sa lin da zum ers ten Mal zu Ge sicht, 
da Uni Corp …

Sei ne Pro gram mie rung scannte die Da tei. Wäre es nur der 
name ge we sen, hät te er sich wie der in den Ru he zu stand ver
setzt. Doch dann be stä tig te der Stimm ab druck die Über ein
stim mung.

»Es ist schön, wie der da zu sein.«
ZIeL PeR SOn IDen TI FI ZIeRT: RO SA LIn DA 

SAMAn ThA FITZ ROY.
einst hät te er prompt re a giert, doch nun ar bei te ten sei ne 

Pro zes so ren im Schne cken tem po. nach ei ner se kun den lan
gen ewig keit fa cker te die obers te Di rek ti ve in sei nem künst
li chen Be wusst sein auf.

DI ReK TI Ve: ZIeL PeR SOn An AUF TRAG Ge BeR 
ÜBeR STeL Len.

Als die Di rek ti ve ak tiv war, imp le men tier te er eine netz su
che nach dem Auf trag ge ber.

SU Che LÄUFT … SCAnn InG … SCAnn InG … 
SCAnn InG …

es dau er te gut vier und zwan zig Stun den, be vor sei ne Schalt
krei se ein er geb nis lie fer ten.

AUF TRAG Ge BeR nIChT eR ReICh BAR.
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